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Unsere
Die Kämpfe iin Westen.

Bei den Kämpfen im Sundgau während der
letzten Tage hatten nach dem ,,Baseler Anzeiger« beide _1
Parteien die Stelliing der Gegner mit Hilfe von Fliegern ·-

Offenbar waren dabei die Deutschen Flieger I
am meisten von Erfolg gekrönt; denn die Franzosen mußten II
die Stellungen ihrer Batterien wiederholtwechseln, während
die Deutschen durch ihre vielen Steilfeiiergeschütze im Vor- IF-

aufgeklärt.

teil waren.

§§ Aus Antwerpen, » 31. Dezember-
Amsterdamer ,,Algemeeii Handelsblad« berichtet, die
Deutschen hätten dort die Forts bereits zum großen Teil
wieder hergestellt, um sie gegen einen etwaigen Angrisf
verteidigen zu können. Dabei seien verschiedene Änderungen

Jiisbesondere sei das große Fort
Die Geschütze «-·«

vorgenommen worden.
Wynegen jetzt ganz unterirdisch angelegt.
kämen »nur 1/.‚ Meter aus dem Erdboden hervor. Das 2..-
seinerzeit zuerst zusammengeschossene große Fort Waelhein «k.
m der Nahe von Mechelii sei dagegen verlassen,
während umso energischer an der Wiederherstellung des
benachbarten Forts Wavre-St. Eatherine gearbeitet
werde. Das holländische Blatt läßt sich im übrigen, an-
geblich von einem deutschen Offizier, Angaben über die
jetzt innerhalb der Festungsanlagen von Antwerpen ste-
henden Truppen machen, bei denen man den Eindruck hat,
daß der wirkliche oder angebliche Offizier dem holländischen
Berichterstatter etwas aufgebunden hat. Bei allen diesen
Meldiingen spukt immer wieder die Vorstellung, daß die
Deutschen in nächster Zeit zum Rückzuge gezwungen sein
würden, bei dem sie in Belgien, zunächst in Rouselaere,
dann in Gent und hierauf in Antwerpen erbitterten —
Widerstand leisten wollten.

Die Kämpfe im fairem
§§11b.Der Sonderberichterstatter des »Daily Telegraph« «-

Granville «-
Der :;Z

Ksa mpf u m Wa rsch a n hat begonnen und die große Schlacht
Man hört in der Stadt deutlich den Donner
Vom Weichbilde der Stadt aus sieht man auf

die unendlichen Ebenen Polens, die währen-d der Nacht von sechs
Man kann i·

ganz deutlich im Krachen Der Geschütze sechs verschiedene Ton- III-E
arten unterscheiden. Jn sechs Noten jagt der furchtbar brausende
Sturmwind durch die Luft, um in ers-dbebeiiähnlichem Donner

Hunderte von Eisenstücken sausen durch die Luft
Der Höllenlärm «

ist charakteristisch für die moderne Schlacht. Die Russen nennen ;-
Solche

Gedanken durchzogen mich, als ich mich die Jerusalemer Chaussee
entlang wagte, die zum Schlachtfelde führt und auf der Vor mir

Was

in Warschau, der bekannte englische Journalift
Forteshiue, send-et feinem Blatte folgende Schilderung:

ist im Gange.
der Kanonen.

brennenden Dörfern schauerlich beleuchtet werden.

zu enden.
mit dem Brummen ivorsintflntlicher Insekten.

das Musik..... Es ist wohl nur ein Trauermarsch

wohl eine Viertel Million Menschen marschiert waren.
mögen diese Soldaten empfunden haben, als sie zum ersten Male
die Wölkchen platzender Granaten über sich sahen. Ehre, Ruhm
oder ein schrecklicher Tod erwartet sie. Alle empfinden in diesem
ersten Moment das Gleiche, ein Gemisch von Furcht und
glitzernder Neugier.

Jn vorderster Reihe kämpfen ganz neue deutsche Re-
serven. Sie gewinnen sunleugibar Gelände, bis auch auf
unserer Seite Verstärkungen herangezogen sind. Der Todes-umt,
mit dem die Deutschen vorgehen, spottet jeglicher Beschreibung.
Jn Ider Nacht von Mittwoch zu Donnerstag wurde von ‚Den
Deutschen ein Sturmansgriff auf Die russischen Schützen-graben
unweit Svchsatschew unternommen, "Die als uneinnehmbar
galten. Die Riufsen glaubten nicht anders, als daß die Deutschen
wahnsinnig geworden wären und beschlossen hätten, sich selbst
auf Die lestschcn Bajonette zu spi-eßen. Ein Hagel von Blei
und Eisen empfing Die Stürmen Zehnmal versuchten die
Deutschen tden Angriff, zehnmal mußten sie zurück. Als sie
jedoch zum elften Mal mit dem Bajo-wett vergingen, war die
Vetteidigunsgskraft Der Russen erlahmt unsd sie räumten ihrem
Gegner freiwillig die Stellung mit Gefühlen, gemischt aus Be-
wunderung und Furcht. Der Kampf wird an Heftigkeit dem
Ringen in älaniDern in nichts nachstehen. Den-n die tapfersten
ruffi'fchien Soldaten, ldie Elite der Armee, wurde den Deutschen
gegenüber gestellt, um [Die Hauptstadt Polens zu retten. Leute,
Deren Mut zUsIn Teil schon auf den Schachtfeltdern der
Mandschnkset Die Feuerpwa bestanden hat, russische Garde und
sisbirische Linienregimenter. Von ein-er freiwilligen Räumung
Warschaus kann keineswegs Die Rede fein.

Lage der Gefangenen in Russland
§§ Jn Kiew- wohin die Russen zuerst ihre Gefangenen bringen,

um sie von da aus in das Reich zu verteilen, sind nach einer vom
,,Berliner Tageblatt« wiedergegebenen Meldung Der Siopenhagener

,,Berlingske Tidende« Schwierigkeiten mit der Versorgung Der (Sie:

fangenen entftanben. Die meisten Gefangenen werden nach Sibirien
gebracht und meist mit Wegebauten beschäftigt. Die Offiziere
werden meist in Privathäufern untergebracht und erhalten einen
ihrem Range entsprechenden Sold.

wird dein "f
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riegsbeme in
Aintlnhcr Bericht nber die

Kriegsiege
WTB. Groszcs·Hauptquartier, 31. Dezember,

voriiiittags. (Amtlich.) W e st l i ch e r K r i e g s f ch a u -

p I a1}. An der Küste war im allgemeinen Ruhe.

Der Feind legte sein Artilleriefeuer auf Weste nd e Bad,

zerstörte einen Teil der Häuser, ohne militärischen Schaden

auzurichten. · 6'”
In der von uns gesprengten A l g cr«A n b»·cr g c,

Ferme, siidöstlich Reims, wurde eine ganze jranzösische
Kompagnie vernichtet. Starke französischc Angriffe nördlich

des Lagers von Chalous wurden überall abgewiesen.

Jni westlichen Teil der A r g o nn en gewannen unsere

Trnppen unter Fortnahme mehrerer hinter einander

liegenden Gräben und Gefangennahme von über 250 Fran-

zosen erheblich Boden. Ju der Gegend von Flir er), nörd-

lich Tonl, scheiterten französische Angriffsvcrsuche.

Jui O b er elsaß in der Gegend westlich von S e nn-

heim brachen sämtliche Angriffe der Franzosen in unserem

Feuer zusammen. Shstematisch fchossen sie Haus für Hans

des von uns besetzten Dorfes Steinbach in Trümmer.

Unsere Verluste sind aber gering.

lOstlichcr Kriegsschatiplatz. Die Lage

in Ostpreußen und in Polen nördlich der Weichsel

unverändert. -

An und westlich der Bzura dauern die Kämpfe fort.

Jn der Gegend von R aw a machte unsere Offensive Fort-

schritte. Auf dem Ostnfcr der Pilica ist die Lage unver-

ändert-
Oberste Heeresleitung

Die Kriegt-streute in holen.
WTB. Berli n, 31. Dezember. Aus deni Großen

Hauptqnarticr erfahren mir: Unsere in Polen kämpfcndcn

Truppcn haben bei der an die Kämpfe bei Lodz und Lowicz

auschlieszenden Verfolgung über 56 000 G efangsene

gemacht und viele Geschiitze und Maschinengewehre erbeutet.

Die ge s a m t c B e n t c unserer am 11. Nov. in Polen ein-

setzendcn Offensive ist somit auf 136 000 G cfan gene,

über hundert Geschütze und über dreihundert Maschinen-
gewehre gestiegen.  
Ein Armeebefehl Kaiser Franz Joscfs.
WTB Wien, 31.Dezember. Seine Majestät der Kaiser

erließ nachstehenden Armee- und Flottenbefehl: Seit
fünf Monaten des scheidenden Jahres steht die Moiiarchie
in dem ihr und ihrem treuen Verbündeten aufgezwungenen
Kriege gegen zahlreiche mächtige Feinde. Jni Rückblickean
die beharrliche Ausdauer, Kampfesfreudigkeit und todes-
mutige Tapferkeit meines Heeres und meiner Flotte ge-
winnt der Ausblick in das neue Kriegsjahr die erhebende
Zuversicht, daß Osterreich-Un·garns Kriegsleute zu Land und
zur See auch die schwersten Proben, die der Krieg ihren
militärischen Tugenden auferlegen mag, mit Ehren be-
stehen werden, zum Wohle des Vaterlandes Jn wehmuts-
voller Dankbarkeit gedenke ich der Vielen, die auf blutiger
Wahlstatt ihr Leben für unsere gerechte Sache hingegeben
haben. Jn wärnister Anerkennung grüße ich alle meine
Braven, auf daß mit Gottes Hilfe das neue Jahr sie zum
Siege führe. -

Die Gliielmiinsche der Stadt Wien.

WTB. Wien, 31. Dezember. Bürgermeister Dr. Weis-
kirchner richtete an den deutschen Botschafter von
Tschirschkh folgendes Schreiben: Unter den Wünschen, die
die Reichshaupt- und Residenzstadt Wien am Beginn des
neuen Jahres zum Himmel sendet, ist einer, der namentlich
in dieser ernsten Zeit voll Jniiigkeit alle Herzen erfüllt.
Möge der Allmächtige die beiden erlauchten Herrscher der
verbündeten Reiche schützen. Möge er insbesondere auch
dem Kaiser des großen Deutschen Reiches Kraft und
Gesundheit erhalten, damit er sein Volk schirme und schütze
und einen dauernden Frieden erringe. Jch bitte Euere
Exzelleiiz, Seiner Majestät dem Kaiser diese Wünsche der
Reichshaupt- und Residenzstadt Wien gütigst unterbreiten
zu wollen.
S

 

    

  
  

   

        

  

       

   

 

     

  

  

-- geben lassen.

dem Regiment als Andenken an den Feldzu
«"- worden,

Zeitungen vorenthalten-
daß die Behörden des Kriegsgefangenenlagers von Lan-

Blatt behauptet sogar,

 

Polen.
Ein Geschenk des Kaisers von Rnleand.

bbl. Nach einer Pariser Nachricht hat der Zar der

h

- französischen Botschaft in Petersburg eine französische, 1870
im Jura von Deutschen erbeutete Fahne, die im Ge-
pack (!) der Lycker 11.Dragoner gefunden worden sei, über-

Diesc ,,Fahne«, die der Feuerwehr von
Fresne gehört hat und eine entsprechende Jnschrift trägt,
wurde am ZQ. Januar 1871 in Der Mairie von Fresne

Von Mannschalten der 3. Eskadron Dragoiierregiments Nr. 1.1
gefunden. Da sie ohne jeden geschichtlichen Wert war,

- ihr nach den seinerzeit angestellten Ermittelungen höchstens
die Bedeutung einer ,,Vereinsfahne« beiwohnte, ist sie

. belassen
Die Fundstätte, aus der das Geschenk es Zaren

stammt, ist vermutlich Die Regimentskammer oder das
|‑é Offizierkasino in Lyck gewesen.

Nachdem die Russen die Fahne des Postgebäudes von
f. Marggrabowa als ,,Kriegsbeute« ausposaunt haben, kann
man sich nicht wundern, daß der Zar durch Rückgabe einer
Bereinsfahne an Frankreich gegenüber der Republik, die

; sur Rußland so beträchtliche Opfer an Geld und jetzt an
·:: Blut gebracht hat,
-- mut spielen läßt.

) Russischc Anniihernngsversnche an Italien.«

ohne erheblichen Aufwand seine Groß-

§§hb. Rom, 30. Dszeinber Hier ist ein russischer
E« Deputierter mit zwei anderen Persönlichkeiten eingetroffen,

wie verlautet, in politischer Mission.

Englands Angst vor ausländischen Zeitungen
n- Schon längst lassen Die englischen Behörden keine

aWusländischen Zeitungen ins Land, außer etwa französische.
_. er
z, Zeitung in der Hand betritt, setzt sich Unannehmlichkeiten aus, .
; und das niedere Personal benimmt sich, wie allgemein erzählt ’«

englischen Boden mit einer deutschen oder holländischen

wird, dabei außerordentlich riipelhaft. Nur die englischen Blätter
erhalten regelmäßig deutsche Zeitungen und entnehmen ihnen.

- was sie ihren Lesern mehr oder weniger entstellt vorsetzen wollen.
Mit besonders peinlicher Sorgfalt werden den gefangenen
Soldaten und Zivilisten der feindlichen Länder die

Dennoch meldet jetzt der Standard,

caster in Verlegenheit geraten sind, weil an die Gefangenen
« Briefe und Zeitungen gelangt seien, die nicht durch die Hände

der Zensoren gegangen waren. Es hat sich nämlich ergeben, daß
J» die Gefangenen aufs beste über die Vorgänge in Der
_. Außenwelt unterrichtet waren.

: so lange immer neuer Nachschub in die Lager kam; das ist aber in
1- diesem Lager seit Wochen nicht mehr der Fall. Alle Mittel, welche

Das war selbstverständlich,

die Behörden anwandten, um der heimlichen Nachrichten-
zufuhr auf Die Spur zu kommen, schlugen fehl. Das Londoner

daß die Gefangenen besser unterrichtet
seien als die Bewachungsmannschaften. An dem Morgen nach der
Beschießung von Scarborough sei auf einmal ein Jubel-
geschrei in dem Lager zu vernehmen gewesen, und von den
Deutschen habe die Wachinannschaft den Vorfall erfahren.

Es wird sich hier wohl wieder, wie die ,,Köln. Ztg.« vermutet,
um das Volksübel der Spionenriecherei handeln. Wer die
englischen Blätter einigermaßen zu lesen versteht, wird darin
manchen Wink für die richtige Erkenntnis und Beurteilung der
Lage finden. Außerdem sind unter den deutschen Gefangenen
unendlich mehr Gebilde-te als unter den stuinpfsinnigen englischen
Wachmannschaften.

Die Weihnachts- nnd Nenjnhrsgriiszc
unserer englischen Gefangenen.

ngc. Während nach einwandfreien Nachrichten die in England
gefangenen Deutschen immer noch zu großem Teil absichtlich auf
die unwürdigste Weise behandelt werben, genießen die in Ruhleben
gefangenen Engländer augenblicklich u. a. das Recht, gefchmackvoll
gedruckte Weihnachts- und Neujahrsgrüße an ihre Freunde
und Bekannten zu versenden. Und diese Grüße sind nicht etwa in
deutscher, sondern sie find in englischer Sprache· abgefaßt, wie
man sich aus folgender genauer Nachbildung eines uns vor-
liegenden Originals überzeugen kann:

ENGLÄNDERLAGER RUHLEBEN - SPANDAU GERMANY
XMAS 1914. WISHING YOU A HAPPY XMAS AND ABRIGHTER
NE’W YEAR FROM NN. BRITISH CIVIL PRISONER 0F WAR.

Wir wissen also jetzt, daß RuhlebensSpandau in «Germany«-
nicht in Deutschland liegt. Die Karten tragen auf der Seite der
Adresse den Ausdruck „3riegägefangenensgenDung’f und am Rande
eine von dem Absender auszufüllende Rubrik, die in drei Seilen,
folgendermaßen lautet:

Seiider:
Name ........................
Barrack Nr. .......

Sogar die Zumutung, sich der deutschen Übersetzung und
Schreibweise des Wortes »Ba«racke«s anzubequemen, ersparen wir
höflichen, guten Deutschen unseren lieben engischen Gästen. Kann
man das Zartgefühl auf eine noch hohere -pitze treiben? Dann
noch eins. Die deutsche Reichspost hat doch die mangelhafte Be-
stellung der ihr anvertrauten Sendungen ins Feld mit einer Über-
ülle entschuldigt, an der auch unnötige Schreiblust die Ursache
habe. Trotzdem muß ihr noch die -—— nebenbei böllig kostenlofe —-
Beförderun dieser Weihnachtsk und« Neujahrsgrüße der _in Ruh-
leberå beeer egteii ,,British Civil Prisoners of War« aufgebürdet
wer en. . . .
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Mehr ,,I«-Brot!
§§ Immer wieder kann man hören, daß es mit der Eins s

bürgerung des Kriegsbrotes (d. h. desjenigen Brotes, welches
über 5 Proz. Ksartoffelzusiaß entihält und mit einem „K“ ge-
zeichnet ist) lsasngsaiii, sehr langsam geht Jn zahlreichen Orts-
teilen unserer größeren Städte, besonders natiirlich in den
wohlhabenderen Gegenden kann sich jeder durch Anfrage beim
Bäcker überzeugen daß das »K«-Brot überhaupt nicht zuiin Ver-
kauf gestellt wird. Es ist dies leider ein Zeichen dafür, daß
unserer Bevölkerung her Ernst unserer Nashrungsniittelvers
sorgung im Kriege noch nicht genügend einleuchtet

Es liegt ja nicht immer und überall in »der menschlichen
matter, Vorsorge für die Zukunft ziu treffen. Aber hier, wo
von allen Seiten »als ein dringliches volkswirtschaftliches Gebot
im Kriege die Verbreitung von «Ic«-Brot anempfohlen wird,
sollt-e doch endlich mit der Sorglosigkeit aufgeräiunt werden
Wir wollen annehmen, »daß allein diese bisher der Grund für
die bedauerlich-z Tatsache war, daß ,,K«-Brot noch keine Kriegs-
popularität gewonnen hat; denn frevelhaft wäre es geradezu,
wenn etwa andere Grün-de hierfür die Veranlassung bieten
würden Asber gesagt soll es doch worden, daß eine Minder-
bewertung des »K«-Brotes aus sozialen Grün-den in höchste-m
Maße verwerflsich wäre. Könnte main alle theoretischen Wünsche
»in-it einem Schlag-e verwirklichen so gäbe es in Deutschland, so
lange der Krieg währt überhaupt nur Kriegsbrot einer Art
nnh Qualität Gerade aber, weil sich diese ideale Forderung
»aus technischen Gründen nicht ohne weiteres ver-wirklichen läßt,
Isollte jedermann das ,,K«-B.-rot als dasjenige ansehen, welches
sähen die patriiotische Ehre als Nahrungsmittel vorschreibt und
jede Anschauung, als ob dies-es Brot etwa eine Proletarisierung
des Speisezettels für ihn bedeute-, sollte er als unpatriotisch zu-
rückweisen Jeder soll bei seinem Bäcker »K«-Brot verlangen;
er tut damit weder seinem Geschmack noch seiner Gesundheit
etwas zu-lei·de, denn es ist vollkommen erwiesen und immer
wieder festgestellt worden, daß ,,K«-Brsot ebenso gesund wie
schmachhaislt isin Was Ider eiinzelne durch den Konsum von
,,K«-Brot beweist ist: daß er bereit ist, seine Nahrung schon jetzt
»so einzurichten daß wir den Krieg auch auf diese-m Gebiet
Durchhalten können So kann und muß jeder, der es noch nicht
getan hat, sei-ne bisherige Sorglosiigkeit in eine Mitarbeit an
miserer Nahrungsvorsorge verwandeln-

Unsiimmigkeiten im Dreiverband.
0. M. Die Athener ,,Akropolis« verzeichnet die Gerüchte über

Unstimmigkeiten innerhalb des Dreiverbandes, und zwar zwischen
England und Ru ßland. Nach dieser Darstellung hätten zwischen
den Mächten des Dreiverbandes Verhandlungen über die Auf-
teilung der europäischen Türkei und Kleinasiens im Falle
des Sieges dieser Mächtegruppe stattgefunden und zwar auf An-
regung Englands, das iiber die Absichten und Ansprüche Rußlands
Klarheit habe gewinnen wollen Rußland habe nun erklärt, daß
es sich mit Türkisch-Armenien und mit der Ausdehnung bis zum
Persischen Golf nicht begnügen könne, sondern außer der asiatischen
Küste des Bosporus Konstantiiiopel und beide Ufer der
Dardanellen beanspruchen müßte. Diese Eröffnung habe in
London verstimmt und einen Gegensatz zu St. Petersburg hervor-
gerufen. England vermeide deshalb jede entscheidende Aktion gegen
die Türkei und in diplomatischen Kreisen gebe es Personen die
auf Grund verläßlicher Jnformationen der Ansicht sind, daß Eng-
land indirekt und zwar im Wege der türkifchen Gefandtschaften in
den neutralen Staaten mit der Pforte wegen eines Friedens der
Türkei mit dein Dreiverbande zu verhandeln suchte unter Zu-
sicherung der Jntegrität des türkischen Territoriums in Europa
und Asien ,,Akropolis« bemerkt hieran, daß eine solche Taktik,
falls sie tatsächlich befolgt wird, England nichts nützen würde, da
die Türkei sich von Deutschland nicht trennen werde. Jedenfalls
bestehe aber für den Dreiverband eine Konstantinopeler Frage.

ED

Deutsche soziale Fürsorge siir Belgien.
U Brüssel, 26. Dezember. Bekanntlich überträgt die Haager

Konvention Deutschland als Okkupanten Belgsiens nicht bloß
das Recht sondern auch die Pflicht, das bsesetzte Gebiet nach
bestem Wissen und Gewissen zum Nutz und Frommen der Ein-
wohner zu ver-walten Einen Teil her Verwaltung bildet auch
die sozialeFürsorge für die Arbeiterschaft die in Deutschland
stark entwickelt ist, in Belgien aber erst in den Kinderschuhen
steckt. Die deutsche Regierung konnte ohne weiteres ihre
Arbeiterschutzgesetzgebung auf das okksuipierte Gebiet anwenden
hat es aber vorgezogen mit Rücksicht aus die hiesigen anders
gearteten Arbeitsverhältnisse und Gewohnheiten die von 1889
bis 1914 beschlossenen b elgsis chen Gesetze zu verwirklichen
deutsche Anordnungen aber nur da in Kraft treten zu lassen, wo
Lücken auszufüllen sind. Von diesen Grundsätzen ist das Gesetz
über die Arbeit der Frau-en und Kinder durchdrungen welches
der Generalgouverneur von Bissing am 15. Dezember bekannt-
gegeben hat und das am 1. Januar wirksam wird. Es ist nur
ein klein-er Schritt den die deutsche Verwaltung get-an hat, aber
die rasche Ausfüllung der durch die Kriegsswirren in der bel-
gischen Sozialsgesehgebung offen gebliebenen Lücken tut bar, daß
die althergebrachte Fürsorge Deutschlands für die Arbeiterschaft
auch im besetzten Feindesland nicht schweigt "69

Die neue belgische Notenbant
D Brüssel, 26. Dezember (Telegrainm der Schles. Zt.g.)

Die Konstituierung der »Soc-iåtå -Genårale« als neue belsgische
Roten-baut während der Okkiupatsionszeit bedeutet das vor-
släufsige Ausscheiden der belgischen Nation-alsbank, welche von der
Regierung in Havre gezwungen worden ist, ihre Aktiven ins
Ausland zsu schaffen und so »dem Handel und der Industrie
Belsgiens den Kredit ziu unt-erbinden Jm Havre wird man die
Direktoren der «Soci6t6 Generale«, die sich in den Dienst des
deutschen Generalgouvernenients stellten wahrscheinlich als
Landesverräter in Acht und Bann tun. Aber die belgische Ge-
schäftswelt erblickt in »der neuen Roten-dank ein absolut unent-
behrliches Institut von dessen Schaff-ng das Wiederaufleben
ihrer wirtschaftlichen Interessen abhängt ED

Der Fall der Gräsin von Merode.
[J Brüssel. 25. Dezember. Das deutsche Generalgouvernement

hat sich veranlaßt gesehen über den Fall der Gräfin Jean de
Merode eine besondere Note zu veröffentlichen in der aber die von
der Gräfin begangene Tat nicht näher bezeichnet wird. Wir wissen
nur, daß es sich jedenfalls um eine sehr schwerwiegende, gegen die
Sicherheit Deutschlands gerichtete Handlung gehandelt hat, da ja ein
kriegsgerichtlicher Prozeß und die Todesstrafe darauf gesetzt sind.

4
—
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-

Aus der gleichzeitigen Veröffentlichung einer amtlichen Bekannt-s 

machung, in der die wasfenfähigen Belgier davor gewarnt werden-
sich heimlich aus Belgien zu entfernen und sich in Frankreich in
die neu zu bildende belgische Armee einreihen zu lassen, darf ge-
folgert werben, daß die Gräfin de Merode, die vom Hauptquartier
der Verbündeten an der Yser hierher zurückgekehrt war, wohl dieser
Rekrutierung Vorschub geleistet hat Die heriiietische Absperrung
Belgiens, das fast für Jedermann geltende Verbot Belgien in
diesem Augenblicke zu verlassen,»steht ebenfalls offenkundig mit der
belgischen kliekrutieruugsfrage in Verbindung. Die außerordent-
liche Milde, welche das Kriegsgericht und der Generalgouverueur
von Bisfing gegenüber der Gemahlin des Hof- und Palastmarschalls
des Königs Albert an den Tag gelegt hat, ist wohl hauptsächlich
der Tatsache zuzuschreiben daß die Dame sich der Tragweite ihrer
Handlung nicht bewußt war und dieselbe lediglich von ihrem
velgisch-patriotischen Standpunkt aus beurteilte. Es braucht nicht
erst gesagt zu werden, daß die Milde der deutschen Behörden ihren
Eindruck auf die belgische Bevölkerung nicht verfehlt hat. ®

tiefblauen versinzennaiionuagui aus ver intimen.
WTB. London, 81. Dezember. Der Botschafter der Union-

staaten hat dem Auswärtigen Amt einen Bericht über seinen
Besuch im Konzentratiouslager auf her Jnsel Man übergeben,
aus dein hervorgeht daß die Einrichtungen des Lagers im großen
und ganzen gut sind, der Aufruhr aber infolge der Lieferung
schlechter Kartoffeln entstanden ift. Die Aufsichtsbehörden des
Lagers geben zu, daß eine Schiffsladung Kartoffeln wurinstichig
gewesen ist, und daß die Gefangenen die Nahrung zurückgewiesen
haben.

England nnd die deutsche Jnvasion
C] Briissel, 30. Dezember. (Telegr. der Schles. Ztg.) Wie aus

London gemeldet wird, soll die dortige zur Abwehr der deutschen
Jnvasion zu bildende städtische Biirgerwehr mindestens 150 000 be-
waffnete Bürger umfassen Die Tuch- und die Waffenfabriken
arbeiten Tag und Nacht fieberhaft um die neue Truppe ausrüsten
zn können. «

Die englischen weinen.
WTB. Amsterdam, 80. Dezember Gegenüber einem Artikel

der ,,Tiines«, der über deutsche Mineu klagt schreibt der «Nieuwe
Rotterdamsche Eourant«: Das Blatt vergißt daß die englische
Admiralität selbst bekannt gab, daß sie im südlichen Teile der
Nordsee ein breites Minenfeld gelegt habe-, das dicht bei der nieder-
ländisch-belgischen Küste beginne und bis dicht aiidie englische heran-
reiche. Man weiß, daß von gut 80 Mitten, die vor einiger Zeit an der
niederländischen Küste angetrieben sind, etwa ein halbes Dutzend
französische, die Herkunft einer konnte nicht festgestellt werden, die
übrigen englische waren

Englands Lcbensiiiittelucrsorgiiiig.
§§hb. Von der holländischenGrenze. Die englischen Prahlereien

über die ungestörte Bersorgung des Vereinigten Königreiches mit
billigen Lebensmitteln scheint wie so manches in England, nicht
echt und ehrlich zu fein. Die Vereinigung der Londouer Mühlen-
heftiger hat vorgestern den Preis für den Zentner (45kg) Weizen-
mehl für den Haushaltsgebrauch auf 41 Shilling festgesetzt Am
27. Juli betrug der Preis 29 Shilling.

Jrlands Haltung.
bbl. Der berühmte Gelehrte und Kenner des keltischen

Altertums Dr. Kuuo Fischer, der 30 Jahre lang in England
als Lehrer gewirkt hat, ist trotz seiner intimen und viel-
fältigen Verbindungen mit der englischen Gelehrteuwelt
Deutscher geblieben und hat in einer aussehenerregenden
Rede in Lang Jsland, Staat New-York, unseren Feinden
den Fehdehaudschuh hingeworfen Ju der bedeutsamen
Ansprache, die der Gelehrte vor den Mitgliedern der be-
kannten allirischen Liga Elan na Gael hielt, heißt es n. a.
her ,,Tägl. Rundschau« zufolge:

,,. . . Jch höre, daß jener leichte und seichte Schriftsteller
Bernard Shaw die Bildung einer irischen Brigade befürwortet
hat, hie Seite an Seite mit den Franzosen kämpfen sollte, wie
einst bei Foiitenoh. Shaw vergißt zu erwähnen, daß die Jren
damals gegen England kämpften Es wird ihn vielleicht inter-
effieren, zu hören, daß gegenwärtig eine irische Brigade
in der Bildung begriffen ist, deren Ziel den uralten
Traditionen Jrlands besser entspricht

Als ich kürzlich Deutschland verließ, um über Holland Amerika
zu erreichen, wurde ich durch einen erhebenden Anblick ergriffen.
Am Bahiihof von Hannover traf ich inmitten des Lärmens und
Durcheinanderwogeus den 17jährigen Sohn einer unserer ältesten
Adelsfamilien Er war im Begriffe, sich als einfacher Soldat
seinem Regiment anzuschließen Er erzählte mir, daß er der
Einzige unter all seinen Mitschiilern war, der als Freiwilliger
angenommen wurde, jedenfalls dank seiner Familienbeziehuugen
Ein Land, das noch Legionen solch tapferer Söhne hat, kann nicht
als erschöpft bezeichnet werden —

Wenn Deutschland sein Ziel erreicht hat, dann wird
es die Nationen, die widerwillig unter dem englischen
Joch seufzen, nicht vergessenl Und in bezug auf zwei von
ihren (Eroberungen, hie älteste und die jüngste, Jrland und Ägypten,
wird die volle Autonomie eine der Friedensbedingungen
sein müssen Bis dahin lassen Sie uns alle in Jhrer uralten
Sprache ausrufen: „A Dhia Saor Eirinn ngus Almain“ (Gvtt schütze
Jrland und Deutschland).«

Begreislicherweise ist diese Rede der englischen Presse
gewaltig in die Glieder gefahren Die ,,Tiines«» ist über
den ,,Undank« Dr. Fischers, der 30 Jahre lang die ,,Gast-
freundschaft« Englands genossen habe, tief eutrüstettsie
begreift zwar, daß der Gelehrte im Innern deutsch geblieben
ist, findet es aber unerhört daß er ,,osfenen Aufruhr« zu
predigen wage. Als ob die Betätigung deutscher Gesinnung
ohne rücksichtslose Bekämpfung des brutalen britischen
Angreifers zurzeit überhaupt möglich wäret

biemetuulünnernieblblimbetnnntßuibinuinninmitten.
§§ Berlin, 29. Dezember. Die Versuichtung Oder Bibliothek

von Löwen die bei dem von den Bewohnern der Stadt heraus-
geforderten Strafgericht leider nicht zu vermeiden war, hat
bekanntlich eine maßlose Entrüstung gegen die deutschen »Hunnen«
namentlich auch in England hervorgerufen. Demgegenüber hat
schon neulich der amerikanische Kolonel Enierson in seinem
Berliner Vortrag daran erinnert daß gerade die Engländer
selbst einst das Kapitol und die Bibliothek in
Washington zerstört haben Die Erinnerung daran
wird gerade jetzt wachgerufen durch den 100, Jahrestag des
Friedens von G en t, »der am 24. Dezember 1814 hem Krieg
zwischen England nnh hen Vereinigteii Staaten von 1812—-1814
formell zum Abschluß brachte, obgleich infolge der damaligen
Langsamkeit des Verkehrs die kriegerischen Operationen in Nords-
amerika noch einige Zeit fortdauertsen Jener Krieg war durch
die rücksichtslose Art herbeigeführt mit der England damals wie
jeder Zeit seine Seeherrschaft aus-übte Den besonderen Anlaß
hatte dann die Bessetzung des spanischen Florida durch die Union

 

 

gegeben. Der Verlan des Krieges war« für die filmt-Hauer
ungünstig. Die Engslänsder behaupteten da ihnen keine gleich-
werti·e feindliche Flotte gegenüberstand die Herrschaft zur See
und blockierten sämtliche Häer her Union. Die Versuche her
ameriian-ifchen Truppen zur Eroberung Kanadas scheiterten-» die
Englänsder erfochten am 25. Juin 1814 am Niagara-Fall ein-en
großen Sieg und besetzten am 24. August Washington Wie sie
nun da echt hunnisch hausten schildert der, wie die gesamte heutige
holländische Presse gewiß nicht im Verdacht übertriebener Deutsch-
freundlichkeit und Engländer-Feindseligleit stehende »Nun-we
Rotterdainsche Courant« in einem Artikel zum Gedächtnis des
erwähnten Friedens von Gent folgendermaßen:

Die am 24. August 1814 bis Washington vorgedriingenen
Engländer vernichteten »das Kapitel, den Palast
des Präsidenten, die Zeughäuser nnh Werften
und alles öffentliche (Eigentum. Auch hie schöne
Kotigreß-Bibliothek wurde bei dieser Gelegenheit den
Flammen preisgegeben was, im Hinblick auf das, was
100 Jahre später in Löwen allerdings unter ganz anderen Um-
ständen gcschehen sollte, wohl noch einmal in Erinnerung gebracht
werden darf. Der Brand zu Löwen wurde unter
dem Einfluß einer plötzlichen Panik herbei-
geführt der zu Washington wurde in vor-
bedachter Absicht und mit kühlem Blute herbei-
geführt Der Anführer der britischen Truvpen, die rin
Washington eingedrungen matten, begab sich mit feinen Soldaten
nach hem Kapitol; er nahm da im Sessel des Präsidenten des
Abgeordnetenhauses (Repräsentantsenhauses) Platz und sagt-e zu
seinen Soldaten, die auf den Bänken »der Abgeordneten Platz
genommen hatten: »Meine Herrienl Jch schlage vor, dieses Nest
von Yankee-Demokratie auszurotten Jst jemand dagegen?«-
Stein, niemand war dagegen, und schleunigst standen das Kapitol
mit der Bibliothek und die anderen öffentlichen Gebäu-de in
Washington in Brand.

Eine tiirkische Einkommensteuer.
WTB. ·Koiistaiitinopel, 31. Dezember. Das Amtsblatt ver-

öffentlicht vorbehaltlich der Genehmigung durch das Parlament
ein im Verordnungsivege zur Anwendung gelangendes provisorisches
Gesetz über eine Einkommen- oder Patentsteuer. Die
grundsätzlich beschlossene Ausdehnung dieser Steuer auf Ausländer
hatte zu jahrelangen, bis zur Aufhebung der Kapitiilationen noch
nicht zum Abschlusse gebrachten Verhandlungen zwischen der
Pforte und den frenden diplomatischen Missionen Anlaß gegeben.
Dem neuen Gesetze zufolge werden jede Gesellschaft sowie einzelne
Personen die in der Türkei Handel, Industrie oder ein Gewerbe
betreiben, einer Einkommensteuer unterworfen, hie nach einem
ziemlich komplizierten je nach der Bedeutung der Städte wechselnden
Schema festgesetzt wird. Für größere Unternehmungen wird hie
Einkommensteuer wie folgt festgesetzt: Eisenbahn-en Straßenbahn-,
Daiupfschiffahrts-, Hafen-, Origi-, Telephon-, Bewässerungs-, Be-
leuchtungs- und Kraftverteilungsgesellschaften sowie überhaupt
Gesellschaften, deren Betriebe auf Grund einer Konzession gebildet
sind, haben 5Proz. des reinen Einkommens an Steuer zu ent-
richten Bei Feuer- und Transport-Versicheruugsgesellschaften be-
trägt der Steuersatz 3 Proz. der jährlich einkassierten Prämien, bei
Lebensversicherungsgesellschaften 0,2 Proz. des jährlich versicherten
Kapitals. Befreit von der Steuer sind Schriftsteller, Redakteure,
Maler, Bildhauer und Komponisten sowie eine Reihe kleiner Ge-
werbetreibenden

Aus den Vereinigten Staaten.
WTB. Washington, 8.1. Dezember. Der republikanische Partei-

fiihrer Mann kritisierte im Repräsentantenhanse scharf die
Llliexikaolitik der Regierung unh ftimmte hem Protest gegen die
englische Beschlagnahme nentraler Schiffe zu. Dem Senat ist ein
vorläufiger Regierungsbericht über die Lage der Schiffahrt seit
Kriegsbeginn vorgelegt worden Er bezeichnet das Steigen der
Ozeanfrachten als unbegründet und übertrieben.

WTB. Die gestrigen «Dailh News« melden aus New-YOU
vom 29. Dezember: Die Tatsache, daß der Bedarf an Lebensmitteln
Kleidung und militärischen Ausrüstuugsgegenständen in Europa
ein Geschäft von nahein 15 Millionen Pfund Sterling wöchentlich
für Nordamerika darstellt ist eine genügende Erklärung des Inter-
esses, das die amerikanischen Exportenre an der englischen
Kontrebande-Politik nehmen Einige große (Exporteure er-
klärten dem Korrespondenten der ,,Dailh-News«, das Geschäft
könnte leicht verdoppelt worden, wenn Großbritannieii eine weniger
ungerechte Haltung einnähiue. Man bezweifelt nicht Großbritanniens
Recht Schiffe zu durchsuchen, glaubt jedcch, daß dies mit der ge-
hörigen Rücksicht auf die Rechte des neutralen Handels ausgeübt
werden follte.

Das Eiscrnc Streng.
si- Das Eiserne Kreuz 2. Kl. haben ferner erhalten: Hauptm.

im 3. Garde-Regt. z. F. Walter von Scheliha auf Starrlvitz, Kr.
Grottkan3 Gerichtsassessor Dr. Paul Beher, Oberlt d. ER. i. Gren-
Regt 11; Oberapotheker d. R. im GardesRes.-Armeek. Heinrich
Janyz Li. d. R. Knrt Haase, Sohn d. verstorb. Fabrikbes. Robert
Haase aus Peterswaldau, Bez. Breslauz Offz.-Stellv. Res.-Jnf.i
Regt 229 Paul Wagner (Sohn des Postrats Wagner in Breslaul
unter gleichzeitiger Beförderung zum Lt d. R.; Offz.-Stellv. Mundt
beim Etappeiisterdedepot der Armee Wohrschz Fabrikbes. Hermann
Bauer, Mitinhaber der Firma Gebr. Bauer in Breslau;
Untero z. d. R. Max Brauner, Res.-Jnf.-Regt. 88, Sohn des
verst. Böttchermeifters Ad. Brauner in Obernigk; ferner Potyka,
stud- jur.‚ Oels. Herde, Ger.-Assessor, Neisse, Lt d. R. Schiff-
mann, Dr. jur.‚ Rechtsanwalt Breslau, Lt d. R. Neumann,
Ger.-Ref., Patschkan Lt d. R. Klemm, Dr. med.‚ Arzt, man.
Stabsarzt h. R. Theuer, sind. jur» Rothaus, tot. Kiolbassch
kand. medf Breslau."··Adametz, Dr. sur-« CHOR-Reh Breslaus
Lt.d. R. Peschke, Dr. med.‚ Arzt, Zellin Oberarzt h. R. Freund,
Ger.-Ref., Breslan Schmidt, Ger.-Ref» Neiße. Konietzko,
Ger.-Ref., Oppeln Tobias, Dr. med» Arzt, Bielschowitz. Mit-
schein, Divisionspfarrer, Bromberg. Janit Dr. med. Arzt,
Friedersdoif. Lt d. R. Bachniann, Dr. med., Arzt chttowitz,
Stabsarzt d. R. Scholz, Dr. med.‚ Arzt Schomberg, Stabsarzt
d-R. Holltbek.stuä.agr.-Neuhoff.Hruby,StrafanstaltspfarretGroßk
strehlitz. Liedtke, Rechtsanwalt Bad Reinerz. Oberlt d. R.Grnchel·
Apoth» Schweidnitz, Oberapoth. d.R. H eis ig, kand. jnr.‚ Breslau, Lt
d.R. Töpler, kand. med.,Kanth. Kanten stud.mec1.dent. Moschen.

Reichswollwoche.
WTB. Berlin, 80.»Dezember. Unter dein Vorsitz des Unter-

staatssekretärs im Ministerium des Innern Dr. Drews fand heute
im Reichstage auf Anregung des Kriegsausschusses sur
warme Unterkleidung eine Versammlung von Vertretern der
Verbiindeten Re ierungen des RotenKreu es,·des Vaterlandischen
Frauenvereins Dirne auherer beteiligter" reife statt in der die
unter wäriuster Billigung der Kaiserin fur hie. eit vom 18. bis
24. sanuar vaö geplante Reichswollwoche er rtert wurde. Es
wur en Vorschläge uber die Abholung der Sachen aus den Hausern
über ihre Zurich un und Verarbeitung zu Decken, Westen Unter-
kleidern und ähnli em, sowie über die finanzielle Gestaltung der
Angelegenheit erörtert und übereinstimmung der Versammlung
darüber erzielt Es soll nicht nur Wolle, sondern auch Baumwolle
und Tuch eingesammelt und entsprechend verarbeitet werden
Kleider und Wäsche aus Häuserm in denen Falle ansteckende-r
Krankheit festgestellt sind, dürfen nicht angenommen werden Jin
übrigen wird fur sachgemaße hygienische Behandlung der ganzen



An elegenheit in allen »Landestei"len, namentlich auch burch inzu-
zie ung von Ärzten Fiirsorge getroffen. Von Seiten des wegs-
ausschusses für warme Unterkleidung werden durch Verfeiidung an
die beteiligten Stellen Probestücke von Decken, die ·aus um-
gearbeiteten Woll- und Tuihstücken hergestellt sind, in weiten
Kreisen bekannt gemacht und außerdem durch die Presse Ab-
bildungen solcher Erzeugnisse veröffentlicht werben. Die anwesenden
Vertreter des Roten Kreuzes sowie des Vaterländischen Frauen-
vereins sagten ihre eifrige Mitwirkung zur Ausgestaltung der
Wollwoche zu. .

Aus All-miten.
§§ Jn Albanien ist, wie aus der in Wien erscheinenden

«Albanischeii Korrespondenz« nach einer Mitteilung aus Durazzo
zu entnehmen ist, eine starke Bewegung gegen Essad Pascha

und für Wiederberufung des Prinzen Wied im Gange. Freilich

darf man wohl zweifeln, ob dieser Prinz wirklich Neigung zur

Rückkehr haben sollte, Essad Pascha soll von Griechenland und
Serbien bezahlt sein.

Sonstige Meldnngen.
§§ Generalfeldiuiirschall von Hindenburg, der im Kadetten-

hause von Wahlstatt erzogen worden ist, hat der »B. Z, am Mittag«
zufolge jetzt jedem »der Einbetten, die gegenwärtig die einst von ihm
bewohnte Stube 6 innehaben, fein Bild mit pe rsönlich er
Unterschrift geschenkt und außerdem an den Konimandeur
des Kasdetteuhauses Major Grafen von Schliefen ein Schreiben ge-
richtet. Er dankt darin für die Gslüekwünsche zu seiner Ernennung
zum Generalfeldmairschall und weist darauf hin, »daß seinerzeit
dem heranwachsenden Knaben und Jüngling im Kadettenkorps
Kamerasdschaftlichk-eit, Seslbftüberwindung und Manneszucht an-
erzogen wurden. Er gedenkt daher noch jetzt als Greis dankbaren
Herzens der im Kadettenkorps verleblen Jahre, obgleich die Zeiten
damals rauher waren als jetzt; fie haben aber Mänsner geschafer
mit Initiative und Verantwortlsichkeitsfreud.igkeit.

§§11b. Der fünfzehnjährige Kurt Schuffelhauer aus
Oberwiesental im Sächsischen Erzgebirge, der als Kriegsfreiwilliger
im Felde steht, erwarb das Eisernc Kreuz.

—- 1071 deutsche Juristen und aus der Justiz hervorgegangene
Reichs- und Verwaltuiigsbeaiiite sind bis 28. Dezember nach der
vierten Verliistliste der Deutschen Juristen-Zeitung nach amt-'
lichem Material im Kriege gefallen, u. a. 6 Rechtslehrer, 236
Regierungs- und Verwaltungsbeamte, Richter, Staatsanwälte, 204
Rechtsanwälte, 282 Assessoren, 342 Referendare usw.
Statistik, aufgestellt nach dein von den Reichsämtern und Landes-
jiistizverwaltungen der »Juristen-Zeitung« überlassenen Material
zeigt, wie der Krieg gerade unter den Juristen reiche Ernte hält.

§§ Am Weihnachtsabeiid sind nach der Krakauer ,,Nowa
Reforma« zwei i5fterreichifch=ungarifche Flieger trotz russifcher Be-
schießiing in die eingeschlossene Festung Przemysl gekommen. Am
zweiten Feiertage sind sie mit mehreren tausend Briefen wieder
nach Krakau zurückgekehrt Sie berichten, daß die Stimmung in
Przemhsl vortrefflich sei und dort u. a. gut besuchte Konzerte
stattfinden.

§§ Aus Achtung für ihre polnischeii Soldaten hatten dem
,,Dailh Ehroiiicle« zufolge die Ruser das Feuer am Weih-
nachtstage um klllitternacht eingestellt. Aus den deutschen
Laufgräben sei aber dann· erst recht das Feuer eröffnet worden,
sodaß der Kampf sofort wieder aufgenommen werden mußte.

WTB. Wien, 31. Dezember. Die ,,Wiener Zeitung« veröffent-
licht eine kaiserliche Verordnung, betreffend das fechsiuouatige
slfuhgetnroniforium.
W

Aus der Reichshaupistadt
k. Der Stadtverordnete Justizrat Galland und Stadt-

verordnetenvorsteher Geh.Justizrat Cassel haben mit Mitgliedern
der Fraktion der Linken der Berliner Stadtverordneten-
versain niluiig folgenden Antrag unterbreitet: »Die Stadt-
verordnetenversaiiimlung ersucht den Magistrat um Erweiterung
sdes Geiiieindebeschlufses über die Mieteiniguiigsämter um eine Vor-
lage, in welcher derVorsitzende des Eiiiigungsanites angewiesen
wird, auf Antrag eines thothekenschuldners wegen Stundung
von Hypothekenzinseii oder Hypothekenforderungen die
beiden Hypothekenparteien zum Zwecke eines billigen Aus-
gleiches der Interessen zur mündlichen Verhandlung vorzuladen.«

pi. Wie die Königliche Konimaiidantiir von Berlin mitteilt,
findet »das große Werken »am Neujahrstage nicht statt. Alle
niilitarischen Feiern, die alljährlich aus Anlaß dieses Tages
abgehalten wurden, so auch die große Paroleausgabe im Zeug-
hause, werden in diesem Jahre nicht erfolgen.

.15. Am Dienstag abend hat sich im Rathause ein kommunal-
politisch wichtiger Vorgang abgespielt. Die Fraktion der Neuen
Linken hat beschlossen, mit den beiden Vorsitzenden Rosenow und
Hellriegel zur Freien Fraktion (Mommsen) überzutreten. Einige
Mitglieder der 14 Herren umfassenden Fraktion haben sich noch
vorbehalten, biefer Fraktion ·beizutreten. Die Freie Fraktion
zahlte«bisher 28 Mitglieder, die Fraktion der (alten) Linken 57
unb die Der szmldeuipkraten 45 Mitglieder. Stadtverordneten-
Vorsteher Michelet gehort der Freien Fraktion an. Die Fraktion
der ,,Neuen Linken««bildete sich 1893, damaliger Vorsitzender war
Stadtverordneter Dinse. Jm Jahre 1909 traten sieben Mitglieder
Deutsch, Preuß und andere)· aus der Neuen Linken zur Freien

z. raktion uber und ietzt sind die übrigen ihnen gefolgt. Die „alte“
Linie wird im neuen Jahre 60 Mitglieder, die Freie Fraktion 39
und die sozialdemokratische Fraktion 45 Mitglieder zählen.

Hchcesiere
Personaluachrichtem

Justizvcrwaltung Der Charakter als Geheiiner Justizrat ist
verliehen worden: dem Oberlandesgerichtsrat Dr. Futtig in
Breslau, den Landgerichtsraten Thomale, Fiedler und Streibel
in Breslau, Krisehke »in Liegnitz und Zimbal in Schweidnitz
sowie» den Anitsgerichtsraten Lippolt in Breslau, Marx in Canth,
Hilliges in Brieg, Volpert und Seibt in Neisse und Beyer
in Neustadt OS.

Beim ubertritt in den Ruhestand it verliehen worden: dem
Amtsgerichtssekretär Driefchner in is hlau der Charakter als
Rechniingsrat, dem Aintsgerichtssekretär, Rechnungsrat Scharf in
Ratibor der Rote Adlerorden 4. Kl.,· dem Amtsgerichtsfekretär
Rechnungsrat Klaus a in Grosz Strehlitz der Kronenorden 3. Kl»
dem Gerichtsvollzieher Auer in Habelschwerdt das Verdienstkreuz
sin·Gold, den Kanzleigehilfen Geldner in Katscher und Karsunkh
bei dem Aintsgericht in Breslaii das Allgemeine Ehrenzeichen.

He- Dem Oberapotheker d. R. Dr. phil. 6tefan Jutrosinski
aus Breslau, Assistent ‚am nahrungsmittelchemischen Jnftitut der
Universität Erlaiigen ist das goldene bahr. Militärverdienstkreuz
1. Klasse verliehen worden.

Kathvllschc (”Filmwelt Ernaniitzsp Kansonikus Professor
Dr. Bu ch w a l d in Breslau zum Fürstbischoilichm Komissarius im’-
Bezizäk Breslgim f

farrer ac« e in Carlsrule OS. zum Erz rie ter
Archipresbhteratss·ainslau. %Bfarr)er Glasucck in s
a; H. zum· Erzpriester·des Archipresbhterats Potsdam. Bestätigt:
Pfarlcr Pfle e·r in Rudnik als Actuarius Circuli des Archi-
vresbbhterats Pl atibor. Versetzt ·bezw. angestellt: Kaplau
Rakowski in «-iaborze zur Lgislnlfe in S rottaii. Weltpriester
Szczasn h· in Warmuuthau Oe. cil 2. Kap an bei St. Bonifatius
in Berlin, die Pfarrer GENUka m Falkowifk OS. als 'olcher in

outber, Pfarrer Sabisch in Rogau als olcher in wiebus,
Kaplan ienert ‚in Waldenburg als in zriedlaiid bei
ngkzsnburg, ,Wclt·priester·Scholtuss gk in Zalenze as 2. Kaplan
bei St. Maria in Berlin ‚tue Kaplane Zachlod in Tot als
1. Kaplan in Spandgii, Mirachi in Ziegenhals als sol er bei
6t. i’lfra iu· Berlin, Manie iii Bobrek ·zur Ausbilfe in Patschkau,
Baenich in ansuersdors· ·i·ils solcher in Bernau, aguer in
Witteuberge als Pfarradniiuiitxator daselbst, Kuratus Broin m in

 

des
randeuburg

Pfarrer

Märzdor als Pfarrer iu· Furstlich-Neudor , Kaplan Nitzke in
Lon ni· zur Vertretung in Dittmerau, A iinistvator Mwbxkrne
in. · ebiis als Mumm kmW «
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Aus dem Gebirge.
S. Meteorologisches Observatorium ,,Schneekoppe««,

80. Dezember. Jn den letzten Tagen war im Wetter eine un-
günstige Anderung eingetreten. Das Barometer ging schon am 27.
iirück und siel auch den 28. hindurch iexiilich stark. Trotzdem war

zdieser Tag bis zum Nachmittag noch fchon zunennen. Dann erhob
sich aber der Wind recht unangoenehuu der Abend brachte Nebel
und die Nacht sogar Regen, so ask im Tal, zuinteil auch in»den
Vorbergen der Schnee schmol· . m 29. schneite es edoch «taguber
wieder mehrfach bei stürmifchem Südwestz und estwind und
5 Grad Kälte. Am 30. zerriß das Schnee ewölk ofter» taguber bei
mäßigem West und Miniis·8. Schneefa e waren sparlich. Die
Schueelage auf den Höhen ist gut.

h. Aus dem Eulengebirge wird uns geschrieben; Dein
herrlichen Weihnachtswiuter drohte durch Tauwetter am Diensta.
Vernichtung. Wie erstaunt war man aber, na «dem»Nachtfros
am Mittwoch, selbst auf den Straßen der· Ge· irgsdorfer noch
S littenbahn vorzufiiideii. Tritt man schließlich in den Wald,
fin et man vollends alles beim Alten. Nur eine dunne Eisglasur
auf dem Schnee und der vers ivundene Baumschmuck mahnt an
das vorausgegaiigene eintägige auioetter. Aber unter der leicht
zersplitteindeii Glasur fühlt der Ski in dem darunter lagerndeii
weichen Schnee gute Führung. Auf dein Kaiiim erfreut den Sti-
läiifer immer noch eine Schneehöhe von 40 bis 50 Zentimeter. Die
zahlreichen Skispuren weisen auf den vorausgegangenen starken
Weihnaclftsverkehr an der Eulen- und Zimiiiermannbaude hin.
Harte G ätte auf ihnen mahnt freilich zum Verlaåsen desselben«
aber rechts und links spiirt der Ski gute Fähre. « ineii Nachteil
brachte der Wind noch; die gleichmäßige Schneelage auf den
freien Flächen ist durch Verwehungen ge tdrt. Schone Rodelbahn
ist an der aZimmermann- und isrenz ande; von ersterer nach
Hausdorf im die Forelle hinab, von letzterer nach Falkenberg
und Wüstewaltersdorf. Unsere Gebirgschausseeii in Tannenberg,
Steiniunzendorf und an den Sieben Kurfürsten bis nach Stein-
seifersdorf bieten Rodlerii lange Strecken zur« Abfahrt.

sEin Hindeuburg-Plah in Glogiiu,] Die gestrige Stadtverordneten-
Versammlung in Glogau hat einstimmig besch offen, den Platz am
Kriegerdeiikinal «Hiiidenburg-Platz« zu taufen.

sKreistag. Der unter dein Vorsitz desLandrats von Groluiaii
abgehaltene 9 eil)nachts-Kreistag des Kreises Militsch ·wurde mit
einer atriotischen Anspraehe des Vorsitzenden eröffnet, die besonders
die je ige Kriegslage und die durch den Krieg geschaffenen wirt-
Lchaftlichen und sonstigen Verhältnisse beruhrte. Vor Eintritt in
ie Tagesordnung gedachte er des auf dem Felde der Ehre ge-

fallenen früheren Laiidrats des Kreises, Oberregierungsrats Grafen
von Stosch, sowie des in Frankreich gebliebenen Kreisobstgartners
Krausez die Versammlung ehrte ihr Andenken durch Erheben von
den Plätzen. Die Tagesordnung fand folgende Erledigung. Die
Anwendbarkeitserklärung der zusätz ichen Vorschriften zum Chaiissee-
geldtarif vom 29. Februar 1840 wurde hinsichtlich der Kreis-
Ehausseeii Tracheiiberg——Groß Ossig, EisenhammerkLiebenthal,
Kesselsdorf—-Tschotschwitz, Dambitsch—Groß Krutfchen,» Praii«siiitz—-
Guhlau und Bartnig-——Wildbahn beschlossen, sowie die Kreisspar-
kassen-R-echnung für 1918, sowie die Kreistommiiiialkassen-Rechnung
für dasselbe Rechnungsjahr entlastet. Der Boranfchlag der Ver-
waltungskosten für die Kreissparkasse für das Jahr 1915 wurde _in
Einnahme und Ausgabe auf 8850 Mk. festgesetzt, und die im
Rechnungsjahr 1913 vorgekommenen Überschreitungen des Haus-
haltsplans, sowie die Verwendung der in diesem Rechnungsiahr
aiifgekommeiien Sparkassen-überschiifse von 13 009 Mk. entsprechend
den mündlich vorgetragenen Vorsch ägen genehmigt. Der Bedarf
der erforderlichen Geldniittel für die zu leistenden Familien-
unterstützungen wurde bis 1. April 1915 auf 250 000 Mk. festgeftellt
und bewilligt, sowie den Nachträgen zur Satzung der Kreiss ar asse
betreffend den Abschluß einer Arbeits emeinschaft mit der Sch esischen
Provinzial-Lebensversicherungsgese schaft hinsichtlich derååffentlichen
Volksversicherung zugestimmt. Nach Vollziehung von” ahlen er-
folgte eine Ergänzung der Amtsvorsteher-Vorschlagsliste iir die
Bezirke Korseiiz, Altenau. Strebitzko und Wiesenthal. S ließlich
na)m der Kreistag von den Mitteilungen betreffend Aiischaffung
der für Reparaturen auf den Kreis-Chausseen im Etatsjahr 1915
notwendigen Materialien, deren Kosten sich auf rund 8831 Mk. be-
laufen werden, Kenntnis.

W. Steiiian a. O» 30. Dezember. Auf seinem Kontrollgange
wurde der Bahnwärter Schöbel, der an der Eisenbahn-Oder-
brücke dein Güterzuge der Liegnitz-Rawitscher Eisenbahn ausweichen
wollte und ins Nebengleis trat, von dein Glogau-Breslauer Fünf-
Uhr-Zu e erfaßt und zerstückelt, sodaß die einzelnen Leichen-
teile ert ziisaiiuneiigesiicht werden mußten.

r. Schreiberhan, 80. Dezember. iZzahlreiche Logierhäu er haben
sich dem Roten Kreuz gegenüber ereit erklärt, gegen Lrstattung
der Selbstkosten erholuiigsbedürftiie Krieger in "flege zu nehmen.
Jn den Häusern stehen etwa 400 etten zur Ver ugung.

 

its Breslau, 31. Dezember. Sein fünfzigjährigcs Diciistjubiläum
als Kreisbeainter begeht am 2. Januar der Vorsteher der Breslauer
Kreis-Spar- und Kommunalkaffe, Hoffmann. Er ist der dienst-
alteste Beamte der Breslauer reisverwaltiing.

—- Aus den Polizeiliiheu Meldungeni Aus einer Wohnung aiuf
»der» Neuen Gasse wurde am Mittwoch abends umn etwa 6 Uhr eine
Kassette, in·der cfich- zweihundert Mark, haiuptsachlich Silbergeld,
und acht Pfands Jeine befanden, gestohlen. — Am 29. d. M.
nachmittags stieß auf. »der Schuhbrücke, Ecke Ritterplatz, ein
Straßenbahnzug mit einem Fleisch-erwägen zusammen« Beide
erlitten keine erheblichen sBeschädigungen
»— »Von ·de»r Treppe hinabgeworfen wurde am

Mittwoch iiachniittag in dein Hause Hellinuthstraße 59— ein
Mechan er. Er erlitt Verletzungen an einem Fuße, so daß er
von Sanitätsmaniischaften der Feuerwehr nach einem Kranken-
hause geschafft werden mußte.

(D.«R.-A·.) Berlin, 30.Dezbr. (Aintli»ches.) Seines Majestät
der· Konig haben dem Laiidgerichtsprafidenten a. D., Geh. Ober-
fustizrat H ahu·in Wiesbaden den Roten sldlerorden 2. Kl. m. Eichen-
aub, dem Laiidstalluieister Ruiige iii Georgeiiburg, Landkr. Inner-
burg, den Roten Adlerordcn 3. Kl. ni».·d. Si Bis-, dem exped. Sekretar
u. Kiilkulator a. D» Re- n,-Rat Jaiike i erlin, bish. im KaiscrL
Statist.·Amt, u. dein t) e istrator u. Kalk _ or b. Ku
in Berlin, echnkRat S ne
or tmstr. ols in Wetter,

nstgewerbeiuus.
el den Roten Adlerorden 4. Kl» dein
r. Marburg, u. dem e ped. 6e_tr._ unb

al ulator a.· D.5 Re n.-Rat Wegner in Berlin-S eglitz bish. im
Kgi e·rl. Statist. Amt en Kronenordcn 3. Kl» dem Hauptle rer a. D.
Lo in·g in Jiein el , Kr. Stormarn, u. d. Hegeiiistr. Volckniaun
in Marieiihagen, “r. Alfeld, den Kronenorden 4. Kl» dem· Lehrer
Hanff in Friedeberg N.-M.·, den Lehrern a,· D. Eckholt in Vorst,
Kr. Keinpen (Rheiii), u. Ruttgers in Dufseldorf den Adler der
ctxnhabeij des spansordeus von Sachen nilern, dem cftdadt Polizeikomiu.
Fahl in Neusalz a. O» dein Bahn ofsoerm 9?. · . Maieres in
LchternaclL Lnxeinburg, u. dein Kegemeister eichelt· in Viviers,
Kr. Chateau-Salins, das Verdienst reuz in Gold. dem Eisenbahnzug-
uhrer a. D. Vog el in Mannheiin das Verdienstkreuz in Silber, dem
erieaiiten Hoose im Gren.-Regt. 11 die Rettunasmedaille siun

Bau e verliehen; . ·
die Erlaubn. z. Ai·ileg. der ihnen verlieh. nicht rcus2. Orden ert.,

u. w.:· der Baher.·Firmz-Regent-Luitpold-Med. in roiize am Bande
d. «·iibilaumsmedai·e; dem Direktor d. Deutschen Bank, Filiale
Konftautinopel, Kapitiiii·leutii. d. R. d. Matrofeåiarhpon Haus in
Kon taBtinopeh der Wurttemb. Karl-Olga-Me ille in Silber: dem

r·of. l 1.. von Noorden in Frankfurt a. M.;· der Verdienstmed. d.
S urttemb. Friedrichsordeiis: dem Polizeikommissar Wolfram in
Neuwied; des Rittereeicheiis 1. Kl d. Anhalt. Hausordens Albrechts d.
Bareii: dem prakt. 9 rzt Dr. P rorok in Soden i. T.; des Osterreich
Ordens d. Eis. Krone 3. Kl.: dem Direkt. d. Stat. Auits d. Stadt
Berlin, Prof. lDr« Silbergleit ·u.·dem preuß. Staatsangehör.,
Geiieraldir., Kaufm. Mattcxr in Leipzi :· des Turk.·Osmani6-or·dens
3. Kl.: dem Direkt. d. Deutschen Bank. Fil, Konstantinopeh Kapitäiii
eutn. d. . d. Matroseiiart. v·on Haas in Koiitatinopel; der aus
Anlaß d. Erdbebenkatatrovhe in Siiditalien im ahre 1908 eftilSt.
Jtaliem Medaille·in S ronze: dem SFiezialarzh Stabsarzt d. ä. ‘ r
äißriebcnthal in »Schwoitsch: des itterkreuzes 1. Kl. d. Schwed.

asaordeiis: dein sBurgermftr. lDrI sur Luppe in Frankfurt a. ·M.;
des Offizierkreuzes d. Griech. Erlöserordeus: den Saiiitätsrateii,
Oberstavsarztb d. L» Prof. .Dr. Hackeiibruih u. lDr. Mauer in
Wiesbadeu: es Kommandeurkreuzes d. Ordens d. Ruiiicin. Krone:
dein Prof. Dr; v on Noor den in Frankfurt a. M.: des Ritterkreuzes
d. Papst. 6t, Gregoriusordens: dem JMizrat igxi Schweii hier in
sKoblenzisoivie des Mengqude Sparsamkeit-case dem

 

Obeåciilisn d. Cölm Feuerversicherungsges. Coloma Hoffacheir
in - o n; · » «

den bish. Kreisschulinsp·. Sinnen aus Neuerbur zum Semin-
Ditekt. ecna nt u. dein Bauinsv. bei b. orient. Eisenbanien Hafncsr
in Salonik en Char. als Baurat ·ve·rliehen. · · » · ·

Dein Bibliothelar an ·K·onigl. u. Universitätsbibliot· et in
Breslau lDi.. Wen el dem Bibliothekar an d. Universitatsbi l·i·o·t·hek
in Mün ter, Prof. ist« Krü ger, dem Bibliothekar an d. Universitäts-
bibliot e in Berlin Dr; Sa· deåiz Bibliothekaren aln der Koiiigl.
Bibliot. ek in Berlin ll)r. W·i le,» r·of.· lDr Beß u. )r. Buhlen-
dem Bibliothekar an d. Universitatsbibliothek in·· Marburg D_r. Zig-
bricius u. dem Bibliothekar an d. Universitatsbibliothek in zot-
tingen r. Joachim it der Titel Oberbibliothekar beigelegt warnen.
Dein seininardircktor ö·nen ist das Direktorat d. Lehrersemmarsi
f. kath. Zö linge in Recklinghauseu verliehen wurden. ·

Versetzt1 sind: die Katasierkoutrollcure Steuerinsn Eiffler von
Düseldorf nach Godesberg, Steuerinsp. Raasch von Sauger ausen
na Naumlzurg a. 6., Ros sel von Carden nach Gladbech euer-
insp. Schaefer von Soldin nach Frankfurt a. O» Schatte von
Berichow nach Sangerhauseu lsowie Baumgarth von Rotheuburg

.-L. u. Möller von Stunn als Reg.-Landmesser nach Oppeln
bezw. Lüiieburg. Bestellt sind: die Katasterlandmesser Boehiue·r,
Hartleb Kirchner, Kupke. Loepke, Niedrig, S wenn
u. ilke zu Katasterkontrolleuren in» Rothenburg O.- . bezw.
Jerichow, Carden, Reichenbach i. Schl., Stuhuh Rosenberg W.- r.‚
Adeliiau u. 6olbin. » «

Der Charakter als Helgeuieister ist verliehen worden den geriterm
im Reg.-Bez. ofen: Fu irmann in Lehinkuhh Oberf. Bii werdet-;
Hoch er in osenthal, Oberf. Rosenthal: Lu er in Laiidsort. Ober-

 

ö te ei Ludwiasber ; s iskorz in Marienthal, Oberf. Wanda;
IIiciurfs in Waldkraiå Ebers Existelle« Radeeker in· Langenfurth,
e berf. Hartigsheide; Siuke in Raduichd Oberf. Birnbaum; im
Re .-Bez. Brouiberg: Guts-heim·1n Sei itzbruch Ober. Stefans-
waYdiez Hildebrandt in Niewerder, ·O erf. fchonlankm
Klim ke in Podanin, Oberf. Podaniii·:· Marx in Hoheneiche,»Obe·rf.
Jagdschiitz: Obst in Piihig, Oberf. Schonlaiike; Ph iltpp in ··Otrelitz,
Oberf. Strelitz; Ploutke in Richlich, Oberf. Schonlankez
Schneider in Stangen·furth,· Oberf. Podanim Siegert in
Getau, Oberf. Wodek; Spitzer in Feiinbruck·, Oberf. Taubenwalde;
Wolcke in Unterwalde. Ober ‚ ·Argenau« ·im Reg.-Bez.· Brieslam
t2idBein in Buchwerder, Ober . oidiiig; Kleiner in Bobile, Oberf.

oidnig: Riedel in Tei ihof, Oberf. Schoneiche; Schmithen
in Tam«iowitz, Oberf. Stoberau; · chroeter in Klein Ufe iutz,
Oberf. Kath. Hammer; Speer in Raschgrund, Ober . Kar·s erg;
Teuber in Grochowe, Oberf. Kuhbruck; im ·Reg.- ·ez. Liegnitz:k
Becker in Alt Reichenau, Oberf. Reichenau: Nieckiciol in Neu-
collm. Oberf. Hoherswerdm ··Vogt in Blasdorf,·Ober . Ullersdorf;
im Reg.-Bez. Op eln: Br·auer · in Chwallowitz, O erf. thnik;
Geifer in Ficht·erg, Oberf. thniki Glombitza in Lercheiib·erg,
Oberf. Paruschowitz; Hanke in Schwammelwitz, Oberf. Neijse;
Janetzko in Ochoieti Oberf, Pariischowitz: Klima in Kopaline,
Oberf. Scheliiz: Ko iler in Munchhausen, Oberg. Krascheotm
Michler in Plümkenau, Oberf. Bodland: Pelz in Se fchutz, Oberf.
Schelitz; Scholtze in Jaginiie. Oberf.· Dombrowka: Schroder in
Schumim Oberf. Bodla·iid; Win kler in Ellguth,··Oberf. Proskau.

eine Maiestat der Kaiser und Konig haben dem
Marineoberstabsarzt z. D. Siebert die Erlaubn. z. Liileg.·des ihm
verlieh. Ehrenkreuzes 4·, Kl. 1. Abt.·d. Lipp. Hausordens erteilt.

Seine Maiestat der Kaiser haben den Poftbaurat, Geh.
Baurat Buddeberg in Berlin zum (um. Vaurat u. vortragf Rat
im Reichspostamt lfotoie die Oberpoftinspektorseii Bauer in wank-
furt (Main) u. T iele in Koblenz zu Postraten ernannt. ·

Den Po·striit·eii» Bauer u. Thiele sind Postratstellen in
Oppeln u. Liegnilz ubertragen worden.

HandelsteiL
Zinsherabsetznug der schlesischen Bauten.

Die Breslauer Bankgeschäfte mit ihren sämtliche
schlesischen Niederlassungen teilen durch Rundschreiben ihre
Kundschaft mit, daß auf Grund eines gemeinsamen, gleichmäßig
verpflichteiiden Beschlusses bis auf weiteres die Verzinsung von
Guthab en in provisionspflichtiger Rechnung auf 4 Prozent,
in provisionsfreier Rechnung auf 8 Prozent festgesetzt worderk
ist. Dem Konzern der Banken gehören an: Bank für Hssp d
und Industrie, vorm. Breslauer Diskonto Bank, Dobei«s")-.;,,
Bielschowskh, Dresdner Bank, Eichborn u. Co» E. Heimati „
G. v. Pachalh’s Enkel, Priiiz u. Marck jr., Schlesischer Bankvereimk
Schlesifche Handels-baut Aktien-Gesellschaft, Filiale der Löbauerl
Bank, Görlitz, Bank-Kommandit-Gesellschaft Feige u. Co.,"
Kattowitz, Kattowitzer Bankverein Aktien-Gesellschaft, Ober-
schlesischer Kreditverein, Ratibor, H. M. Fließbach’s Wwe.-l
Glogaii und Griinberg i. Schl» Samuel g». Laskau, Gründergf
i. Schl. und Richard Vogt u. Eo» Frankenstein i. Schl.

Versammlung Breslauer Börseniiiteressenteii. Jm Vorder-
grund des Jnteresses der privaten Börsenversainnilung standen
wieder heimische Fonds. Der Grund dafür ist der gleiche wie an
den Vortagenz nämlich das zunehmende Vertrauen in das Wirt-
schaftsleben und die andauernde Geldflüssigkeit. Schlesische
Pfandbriefe und slxzproz Provinzial-Hilfskassen-Obli-
gationen fanden besondere Beachtung. Höher bewertet waren
auch Krigsanleihen. Von Jndiistriepapieren herrschte Nachfrage
nach Textilunternehmungen ebenso gab sich Interesse für
Ohles Erben-Aktien kund. Auf dein Gebiete der ausländischen
Valuten war es still. Osterreichifche Kronennoten und
russische Banknoten blieben schwach auf gestrigem Stande be-
hauptet. Täglich kündbares Geld war zu 4 Proz. reichlich zu
haben.

WTB. London, 30. Dezember. Privatdiskont 2%. Silber 22%.
Bankeingang 52 000 Pfund Sterl., Bankausgang eine Million zur
Tilgung von Kleinnoten.

WTB. Wien, 81. Dezember. Jn der Frage, ob die S chw i er i g-
keiten auf wirtschaftlichem Gebiete besondere Vor-«
schriften über die Aufstellung der Bilanz für »das laufende Ge-
schäftsjahr nötig machen, wird morgen im R eich sg es e tzbil a tt
und in der »Wiener Zeitung« eine V e r o r d n un g d e s G e ‑
f a m t m in i st e r iu m s kundgemacht werben. 6ie beschränkt sich
darauf, Ausnahmevesrfügungen für die isn den Operationsgebieten
ansässigen Unternehmung-en festzusetzen, und ferner die satzungs-.
mäßigen Bestimmungen vorübergehend auszuschalten, die eine Ge-
sellschaft nötigen, ihren Rsechnungsabschluß in ein-er kürzeren ails
der vom Handelsgesetzbuche festgesetzten Frist aufzustellen.

M

, * Breslau, 30. Dezember. Samen. Bericht von Oswald Yibnerh
Die wenigen Gefcha tstage der vorigen dgewaren fur den amen-
handel zwar ziemli ) ruhi ,·1edochb·ieb die timmzing im allgemeinen
iest. Rotklee behauptete feine Preise vollauf. mit starker Neigung
nach oben und auch Wiindklee und Schwedischklee bleiben sehr est.
Gelbklee war in mittleren-Qualitäten etwas mehr angeboten zu is-
herigexi Preisen. Nur Weißklee verharrte in matter Stimmung —-
Raigra er behaupteten ihre feste Haltung· und eben o Rubenlainem
Serade a 1% nur noch zu steigenden Preisen erhält ich ndil den.
Peluschken serdebohnen usw« bedingen, soweit uberhaiip vorhanden.
bisher no nicht dagewesene Preise.

n. Magdeburg. 81. Dezember. Zuckcrmarlt. Nach dem
Lichtschein Wochenberischt dürfte »der nächstjährige Anbau 20 bis
26 Prozent niedriger ausfallen als 1914. Für Kaufrüben werd-en
zum Teil vorjährige mehrfach etwas niedrige Preise gezahlt. Der
sBichtfialee Weltvorrat betrug 2637 gegen 1887 tausend Tons im
or a re.

WTB. Liverpool, 30. Dezember. Baumwolle. Umsatz 5000
Ballen. Jinport 37 968 Ballen, Amerikaner 28091 Ballen. Middling
4,02, Mai- um 4,84, August 4,41, November 4,52, Februar 4,58,
Agupter ·6,1 , Tendenz: ruhig. Ainerikaner und Brasilianer eins
hoher, Tinnivellh 8,88, Madras 3,64.

WTB. New-York, 26. Dezember. Baumivolleuwoihenbericht.
äufuhren 177000, Golf 230000, Jnnern 237000, Total 4337000,

e amtausfsuhr 126000, Export England 137000. Kontinent 2 886000,
Vorräte im Jnnern 1 177000, Unionshäfen 1 299000 Ballen.

WTB London, 30. Dezember. Metalle. Kupfer per Kasse 566/8.
per»drei Monate 57, Elektrolhtie 60%, Zinn per Kasse 1473X4- ver
drei Monate 143%, Blei 191/3, Zink 271j2« Antimou 50—-58. Das
übrige ist unverändert.
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Grnsleg und Heitereg zur Kriegszeit
Silvestervorbereitungen in den Schiitzeiigräbeu.

. hp. Unsere»tapferen Feldgrauen haben den Humor selbst in
sden Schutzengraben noch nicht verloren, denn, wie uns aus dem
Westen geschrieben wird, es werden dort in den Schützengräben
schon rechtzeitig die Vorbereitungen für einen regelrechten
Silvesterulk etroffen. Wegen der langsamen Postbeförderung
hatschon eine s ienge junger Feldgrauen mehrere Tage vor deui
Weihnachtsfest um Zusendung von Silvesterulkartikeln die Daheim-
ebliebenen gebetem »Wir wollen am Silvester den Franzosen und

Englandern ein Brillant-Riesen-Feuerwerk anziinden,« so schreibt
einer, »daß ihnen die Augen übergehen sollen. Knallsscherze aben
wir hier genu und ubergeiiug, wenn diese Scherze auch etwas
ernsthaft ausse en und nur für unsere Feinde bestimmt sind.
Aber denen wollen wir-damit das Neue Jasr um 12 Uhr Mitter-
nacht mit Vegeisterung eröffnen. Für uns haben wir uns allerlei
bestellt, in erster Reihe die salschen Pfannkuchen, von denen einer
schon drei Kisten erhalten hat. .Jhr Anblick erweckt in uns web-
mutige (Erinnerungen an einen echten, weichen und schönen Pfann-
kuchen, den wir schon seit Monaten sieht mehr gesehen haben, und
dessen Wert wir eigentlich erst heute richtig zu schätzen wissen.
Auch tausenderlei andereScherzartikel für Silvester sind bereits
in manchen anderen Schutzengrciben eingetroffen und werden am
Silvesterabend unsere traulichen Behausiingen und Erdvillen mit
buntem Schmuck der Papierschnitzel und Papierschlangen Ver ieren.
Wir wollen uns am Silvester von Schützengraben zu S ützen-
graben uber die ganze lange Front von der Nordsee bis an die
Westgrenze Deutschlands ein brausendes Prost Neiijahr zu-
rufen, um damit in kameradschaftlicher und einiger Weise das welt-
geschichtliche neue Jahr 1915 in einem einzigen gewaltigen Brausen
es ganzen deutschen Heeres zu begehen. Daß wir dabei nach den

Sitten unserer Vater unsere Geloehre abschießen werden, versteht
sich am Rande. Wenn ·uns auch ein guter Silvesterpunfch dazu
nicht fehlen sollte ——— bei der ungeheuren Menge von Liebesgaben,
die hier angekommen sind, besteht die schönste Aussicht Darauf —-—
Dann werden wir das Silvester des Schicksalsjahres 1915, das
hoffentlich der Welt den Frieden und Deutschland eine bisher un-
erreichte Macht und Größe bringen wird, freudig und würdig be-
gehen. Wir werden uns ja hier alle des gewaltigen Ernstes der
Zheit in jeder Minute so sehr bewußt, daß selbst ein Scherz nicht
o ne Bedeutung ist.« CZD

Desutscher Masiiiiestrost.
‚D. E. K. Das Wort »Trost« hat für manche einen lveichlicheii

Beigeschmack. Aber echter Trost ist etwas stark männliches und
unsere Feldgrausen verstehen sich darauf. Einer von ihnen, im
Frieden ein schlichter Schlossergehilfie in einer Kasseler Fabrik,
ubrigens Gatte und Vater, hatte in seinem Schützengraben einen
Brief sein-er Mutter empfangen, Der. offenbar etwas verzagte Töne
angeschlagen hatte. Darauf empfing die Mutter, denen zweiter
Sohn gegen Rußlaiisd kampft, aus Frankreich folg-enden deutschen
Mannestrost: „fliehen-Winden Du schreibst, Du würdest wahnsinnig-
wenii mir etwas passierte. »Potz Bomben und Granateiil Dafür
siird wir im Krieg. Wir fürchten uns vor dem Tod nicht. Denn
unter Schicksal liegt in Gottes Hand und sein Wille geschehe, und
da»wird»nsicht gejainmert und gebarmt. Sei stolz, daß Du zwei
Sohne jurs Vaterland- gebeii kannst. Oder ist Dir’s lieber, wenn
die Russeii kommen und-»Deine Söhne sitzen hinterm Efeu?” Dieses
Trostwort hat seine Wirkung auf das Miittserherz nicht verfehlt.

Eröffnung der Berliner neuen freien Bolksbühne.
§ Das vor kurzem in der Schles. tg.- be riehene ,,Neue

Berliner Theater-« am Bülowplatz das Zvon dixgh Neuen freien
Volksbuhne errichtet worden ist, wurde am Mittwoch abend mit
Bjornsons Lustspiel »Wenn der junge Wein blüht“ eröffnet.
Eigentlich sollte die Eroffniing mit Goethes »Götz von Berlichiiigen«
stattfindene aber bei der Geiieralprobe am Mittwoch vormittag war
die Drehbuhue des Hauses ziisammengcbrochen, glücklicherweise ohne
dassy von den Schauspielern und technischen Arbeitern jemand ver-
l»»-, wurde» Infolgedessen mußte man sich mit Dem, einfachere

. ahnenverhaltmsse erfordernden Stück Björnsons begnügen. «

Liebesgaben aus Frankreich.
= Aus dem Gefangenenlager in Lager Lechfeld (Bahern)

werden den ,,M. N.»N.« allerlei interessante Einzelheiten berichtet:
„5a Dem Lagerchefinden sich zurzeit Franzosen und Russen-, die
vorzugsweise mit dem»Bau»von Baracken —- für noch zu erwartende
Ge angene -—— beschaftigt sind. Einzelne vertreiben sich die Zeit
mit der Anfertigung kleiner kunstgewerblicher Gegenstände oder
Sclsnitzereien, zu denen sie Holz und Knochen verwenden. Den
Gefangenen geht es den»Ve.rhaltnissen angemessen gut. Sie unter-
halten»ei·nen regen, natürlich kontrollierten Briefwechsel mit ihren
Angehorigen, dessen Ein- und Auslaiif täglich an 2000 Stück beträgt.
Auch an Geld fehlt»es· vor· allem Den französischen Gefangenen
nicht. Es laufen taglich in Postanweisuugen 6000 bis 7000 Mark
an»sie ein. Das verschiedentlich in falschem Menschlichkeitsgefühl
geaiißerte Bestreben, Liebesgaben für die Gefangenen zu sammeln-
ist vollig unangebracht. Die»fraiizösischen Jnsassen des Lagers
erhalten-von privaten Wohltat·igkeits-Gesellfchaften ihrer Heimat
waggonweise Liebesgaben, die den Adressateu, mit Ausnahme
bon .Ilfoholi'en, in vollem llnifange ausgehändigt werden. Meist
sind es,Delik-atessen der auserlesensteii Art sowie feiiiste
Pralines usw, Es geht ihnen also wirklich nicht schlecht. Außerdem
befinden sich im Lager Verkaufsstände, bei denen sie Gebrauchs-
artikel verschiedener Art, sowie Tabak, Zigarren und Zigaretten
erwerben konneii.

Die altesteii Neujahrswünsche.
» sk. Wenn unsere Feldgrauen nach Paris kommen werden, dann
konnte ein«-Kunstgelehrter unter ihnen ein gutes Werk tun und sich
nach dem altesteii gedruckten Neiijahrswunsch umsehen, der sich dort
in einer Sammlung befindet und aus dein Jahre 1466 ftammt.
Gutes zu Neujahr _hat man sich natürlich schon viel früher ge-
wünscht, obgleich eine Zeitlang die Kirche von dieser Sitte nichts
wissen mochte und auf ihrevubung sogar harte Strafe setzte. Ja-man hatte im Mittelalter viel mehr Gelegenheit als jetzt, sich Neu-
jahrswiinsche darzubringen, weil es sechs verschiedene Neujalsrs-
anfange gab, nainlich den 1. Januar, den 1. März, 25. März (Ostern),
1. September und 25. Dezember, wobei bemerkt werden mag, daß
dieser letzte Neiijahrsanfang iich in Brandenburg und in Schlesien
bis ins sechzehnte»Jahrhundert erhielt. Und man gratulierte ein-
nnder recht ausführlich Der älteste derartige, in die Literatur
ubergegangene Gluckwunsch, der in einer wahrscheinlich aus Dem
pierzehnten Jahrhundert stammenden Handschrift aufgezeichnet ist-ist poetisch gehalten und umfaßt drei Strophen. Er beginnt mit
Den schonen Worten:

„Mein trut geselle, myn liebster hort,
Wisse, da7. dir wunschcn myne worl-
uncz uff den tag. daz sich dez
nuve jehr erwacht

. Weg czu gelück ye wert erdacht . . .“ uftu.
Aber das steht eben in einer Handschrift, und um solchen Glück-

wunsch versenden zu konnen, mußte einer so gelehrt sein, daß er
schreiben konnte oder so reich, daß er einen Schreibkundigeii zu be-
zahlen vermochte. · Als die Buchdruckerkunst aufkam, warf sie bald
auch gedruckte Neujahrswunsche auf den Markt. Der älteste, den wir
kennen, ist eben jener in Paris befindliche. Es ist ein Kupferstichvon dem unbekannten, nur mit den Anfangsbuchstaben seines Namens
bezeichneten Meister E. S. Mittelpunkt der bildlichen Darstellung
it das auf einer phantaftrfchen, formenreichen Blume stehende
hristkinäy das ein Spruchband hält mit der Inschrift: „Ein gout

selig Jer. Daß das·Christkind Den Neujahrswunsch darbringt, er-
klart sich« Daraus, daß sur den Künstler und seine IIZzeitgenossen das
Jahr mit Dem Weihnachtsfest begann, Die aufblu ende Blume ist

Vornehm behagliche

 

das Sinnbild für das anbrechende ahr. Man druckt wohl auch
Neujahrswünsche auf Kalender, un in Nürnberg tewahrt man
einen mit Lettern gedruckten Kalender für 1478 auf. mit dem
Wunsche: Ain gut salig'jar.“ Er steht auf einem Spruchbande,
das vom Ehristkinde und einer Taube mit ausgebreiteten Flügeln
getragen wird. Auch diese symbolifche Darstellung weist auf den
Neujahrsnnfang irWeihuachten hin. Man pflegte nämlich die
erste Hälfte des eihnachtsjahres, die Zeit, in der die Tage an
Länge annehmen, durch das Ehristkind und eine Taube mit aus-
gebreiteten Flügeln zu symbolisieren, die zweite Hälfte aber mit
abnehmenden Tagen» durch Johannes den Täufer und eine Taube
mit geschlossenen Flugeln. tan .dachte dabei an das Wort des
Evangeliums Johannes 3,80: »Er muß wachsen, ich aber mug ab-
nehmen.“ Später vergaß man die hieraus erwachsende S m olik,
und ein» gleichalls in Nürnberg aufbewahrter Wandkalen er läßt
war wieder das Christkind und einen Vogel das Spruchband
alten, aber es ist diesmal ein Hahn und keine Taube. Die Jn-

schrift lautet: „Ich bin eyn weterhan, Ein seligs Jor verkund ich
jederman, Das will ich allen geben. Die in gotts forcht leben.“
Freilich, das alles waren keine Neu’ahrskarteii, sondern Neujahrs-
bogen undNeujahrsblätter, die erslte Neujahrskarte tauchte erst
auf, als die Visitenkarten aiig und gebe geworden waren; die
älteste, im Germanischen Museum vorhandene, ist von Dem »ge-
gorsamften Sohne E. A. Welser seinem Hochtheuersten Herrn
apa«, dein Nüsrnberger Patrizier Earl v. Welser, mit zopfigen

Versen gewidmet.

Der arbeitslose Referendar.
= Man schreibt der ,,Mülheimer Leitung«-: Das Notexamen

war glücklich bestanden. Jetzt kam es für den neugebackenen
Referendar darauf an, bei einem Regiment angenommen zu
werden, damit er das Examen nicht noch einmal lviederholeii mußte.
Alle Negimenter waren mit Freiwilligen überfüllt. Da kam ihm
eine Jdee. Er ließ sich in die Liste der Arbeitslosen eintragen-
weil er gehört hatte, daß Arbeiter ohne Beschäftigung alsbald ein-
estellt würden. Binnen 48 Stunden war der arbeitslose Referendar chniucker Musketier im 14. Jnfanterie-Regiment.

Was »der »Figaro« zu Weihnachten erzashlt.
d. Eine höchst seltsam-e Vorstellung scheinen sich die Franzosen

davon zu machen, wie die Deutschen Weihnachten feiern. Jn
seiner Nummer vom 24. Dezember bringt der »Figaro« einen Ar-
tikel, dem er die Überschrift gibt: ,,Anbefohlene Lustig-
ke i t”. Der Artikel sei, zugleich als Probe für »den u n fl a t i g»e n
Ton, den Die Pariser Presse nach- wie vor gegen uns anschlagt-
hier wiedergegeben. Es heißt Da: »Es gibt jetzt sehr· viel
Dinge, die dein Deutschen einfach anbefohlen werden, vom Militar-
dieiist bis zum Kriegsbrot und zur Untenntnis ‚Der'fommenDen (I)
Niederlage Die starke Verwaltung, die in Verlinherrscht und
worum es kein zivilisiertses Land beneidet, hat zu den vielenanderen
Pflicht-en den Berliiierii auch jene auferlegt, sich am »Weihnach»ts-
abend zu amiifieren. Nichts muß schmerzlichen sein als eine
solche koninian«d-ierte Fröhlichkeit. So leichtgläubig und so ein-
gebilsdset die Berlin-er auch sind — viele von ihnen haben wohl doch
ein Gefühl- für die Katastrophe, die ihnen bevorsteht.» Und alle
Die geöffneten Nachtlokale, die Bsierkneipeii, das Gebrull der Be-
sosfeiieii und die Ausgelassenheit »der Straßenbuuimler werden die
Asngst der klarer Blick-enden nicht zu betäuben vermögen. Freuen
wir uns am Weihiiachtsabensd unserer fri-edl-icl«,en,· gesammelten,
vernünftigen und tapferen Stadt Paris-l Preisen wir die
Schließiing der Eafös und das Auslöschien »der Gaslaternenl Be-
{lagen wir uns nicht Darüber, daß sdie Untergrunidbahn schosn
früh am Abend ihren Betrieb einstellt und die Trambahiisew nicht
viel länger fahren! Die Behörden können unsere Straßen »in
Nacht vserseiikenz aber Weihnachten wir-di msit feinem inneren Licht
unsere Hoffnung aufleuchten lass-en. Wir beklagen die Berlin-er,
Die fich amiifieren müsse n. Mögen sie soviel Wiirste fress«eii»uiid
soviel Bier saufen, wie sie wollen; mögen sie die Pfropfen von ihren
gestohlen-en Ehamp·agnerfla«schen knallen lassen, mögen sie sich be-
rauscheii an falschen Sieg-esnachrichten und getrost glauben, sie
hätten bereits Calais und bombardierteii London und mögen, sie
in ihrem Rausch sogar Paris schon brennen sehen —- wir sind es,
die ihn-en seines Tages die Rechnung präsentieren loerDen.“

Dieselbe Nummer des »Fig-aro« enthält weiter eine Predigt
des bekannten Abe Lemire, der radikaler Abgeordneter und
Bürgermeister von Hazebruk ist. Der Abbe regt sich über einige
Bomben auf, »die deutsche Flieger auf Hazebruck her-abgeworfen
haben (das Bombenherabwerfen auf Städte ist nur den französischen
und englischen Fliegern gestattetl) und ruft dabei aus: »Auch über
die Urheber »dieses Kriegesl Das Blut von Frauen und Kindern
schreit zum Himmel nach Rache.« Der Herr Abbå hat mit seinem
Fluch recht; nur wendet er sich an die falsche Adresse: Die englischen
Freunde sind’s, die das Unglück verschulden, das er jetzt beklagt.

Die Geschwister desGroßfursten Nikolai
Nikolajewitfch

_ = NachAusweis des gothaischen Hofkalenders besitzt Großfürst
Nikolaus Nitolajewitsch von Rußland, der Oberbefehlshaber aller
russischen Streitkräfte in diesem Kriege, keine anderen Gefclwifter
als einen jüngeren Bruder, den gegenwärtig 50jährigeii Großsürsten
Peter, der, da er ebenfalls eine Prinzesfiii von Montenegro ge-
heiratet hat, zugleich sein Schwager ist. Aber neben diesem Bruder
hat der Großfürst Nikolai, so schreibt die »N. G. E.«, noch drei
andere Geschwister, nach denen man zwar im gothaifchen Hof-
kaleiider vergeblich suchen würde, die aber in der vornehmen rufsi-
fchen Gesellschaft —- uiid das ist außerordentlich bezeichnend —- eine
durchaiis anerkannte und angesehene Rolle spielen. Man weiß,
welch eine traurige Persönlichkeit der Vater des Großfiirsten Nikolai
Nikolajewitsch, der genau ebenso hieß wie er selbst, gespielt hat.
Jin Kriege gegen die Türkei versagte er 1877 nicht nur als Heer-
fuhren sondern wurde auch der Teilnahme an betrügerischen Lie-
erungen überführt und mußte sein Koniniando an den General
Totleben (einen Deutschenl) abgeben. Später geriet er durch seine
ausschweifende Lebensführung in so niißliche Vermögensumftände.
daß die Vorinundfchaft über ihn verhängt wurde, und schließlich ist
er 1891 in geistiger Uninachtiing ge torben. Seine Gemahlin, die
Herzogin Alexandra von Oldenvurg, führte an seiner Seite ein
beklagenswertes Dasein.» Er zog «ihr, außer anderen Frauen-
hauptsächlich die schöne Tänzerin Ezislow vor, machte, na )Groß-
fiirftenart, aus seinen Beziehungen zu ihr gar kein Geheimnis und
begründete mit ihr eineiFaniilie von drei Kindern, die unter dem
Namen ,,Nicolaiew« deuk rblichen Adel des russischen Reiches erhielt.
Diese Geschwister des L- oßfürsten Nikolai Nikolajewitsch sind ein
Bruder und zwei Schwestern, die er übri ens, nach Dem Beispiel
feines Vaters, nie verleugnet hat. Der Bru er, Wladimir Nicolaiew,
2;“ in Der Garde gedient nnd ist gegenwärtig Oberst auszer Dienst.
s on den Schwestern vermahlte sich die eine, Katharina - »icolaiew,
mit einem hohen Wiirdentrager, Dem Kammerherrn, Adjunkt des
Staatssekretärs des Reichsrates und Vorsitzenden « Der. Gesetzes-
konimission für Finland Nikolai·Korewo, ist aber inzwischen ge-
schieden; die andere, Olga Nicolaiew. versorgte der Groåfürsn indem
er sie einem seiner Adjutauteu, dem Fürsten Michael antacuzeno,
zur Frau ab, Der bor «Ausbruch des Krieges als »Generalmajor
eine Arii eriebrigade in Kaluga befehligte. Die Kinder der
Tänzerin Ezislow haben also alle drei, wie man sieht, dank ihrer
großfürstlichen Vaterschaft, eine recht gute Karriere gemacht.

Die Namen unserer Heerfuhrer als
Ortsbezeichnungen.

= Die Namen unserer volkstümlichsten Generäle sind in aller
Munde. Man nennt in vielen Orten Straßen nach ihnen, aber
auch ganze Ortschaften wollen der Ehre teilhaftig werden, nach
einem Kriegshelden zu heißen. So hat Zabrze in Oberschlesien
den Namen Hindeiiburg erhalten. Der ist aber als Ortsname
bereits viermal in Deutschland vertreten. Denn es gibt zwei Orte
Hindenburg in der Nähe von Prenzlau in der Mark, es gibt ein

Telephon und Bad, mit und ohne Pension zu haben.

 

   

        

  

Hindenburg bei Stargard in Pommern und einen weiteren Ort
des Namens bei Stendal in der Provinz Sachsen. Auch der Name
des Hindenburgschen Generalstabschess, des Herrn von Luden-
dorff, findet sich bereits als Ortsname wieder. Dieser Ort Luden-
dorf liegt in der Rheinprovinz bei Bonn. Und auch der Herr von
Mackensen, der ebenfalls im Osten kamvft, muß feinen Namen
nebenbei einem Dorfe uberlassem und zwar deui Orte Mackensen
bei Göttin en in der Provinz Hannoven Von anderen Heerführern
kommt no Herr von B«ulow insBetrachL Seines Namens zählt
man vier rte, die alle in Mecklenburg liegen.

Silvestergedanken deutscher Krieger.
Wir wissen, daß aus diesen schweren Tagen
Ein Stolz uns bleiben wird, den keiner tadelt.
Nun werden wir durch’s ganze Leben tragen
Den Ernst der großen Zeit« die uns geadelt.
Uns ist der Tod so mannigfach begegnet,
Daß wir, die lachend unsres Weges gingen,
Nun jeder neuen Stunde, die uns segnet,
Durch eine Tat uns wert zu machen ringen . . .

Helmu th Richter

G

Telegr. Wltterungsberiohte vom 31. Dezember. vorm. 8 Uhr.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.

Die Barometerstände sind auf 0° und Meeresniveau reduziert.
 

 

  

    

  
 

 

  
 

 

 
                

Luftdruck lsspmlllk vliiullllstlsk T Luftdruck Temperatur Muhqu
Ort ln mm in ich. « «—- 3‘ oks in mm ln Cels. ——— H

31.I:zo. 31. '30. am 31. z 31.s 30. 31. 30. am 31- ä
Barium“ —760 — 4—— -— —- Union... ---- «- —--— ——-
Keltern « 761757 1 4stil wolkl. —- ihristianscl. —- -— —- - ....” .... .-
llsiiilisks . 76 760 -——1 2503 heiter — steile-ass- — —- — —- — —- —-
irrlncrniindr 765 -· O ——82 Bunst —- Verdi. . . —- — — —- -— ... _

Isutahrv. a 765 757 2 4SW4 bei. — Siegen « . — —- -— —- ...-. .... ...
Israel . a763 —- 3 ———W 4 Mrd. 8 ganstelolm. —- — -— —— -- —- --

“Öl!!! . . —--765 -— 1' .- _. .- oprn am — —- - .- ..- __ _.

lannorrr . 763 762l 0 3 501 Mrd. —- “mm“ . —-—740 "‘ 3 '— "" «
salici« . -761 -—— 2 — ... __ lllrnösand. ——74_1() —- i — —- —
Imdcn « . 766 764 -—1 4 WSWt Regen —- leparandn. —- 702l ———- b -— — —

Breslau . . 761 wo 1 3 SW l wolil. — Willi - - ‑ — 746 — 4 — — «-
Bremherg . --759 —- 2 —- ..... __ hrlslad. . —- -— —- ... ... ... ...

Irlr ..'. -—766 -- 2 — —- ... Murg-l . —- ‑‑ —-— —- — —- —-

"Mittal. 703 766 0 30 2 Miit-j- Brüssel « _ __ __ __ ___ __ __ __

Karlsruhe ‘ _ 767 « 3 —" "' "' Wien . . . 767 — —- 1 —- lllll wolkl. —-

"im": '765 763 "5 IV « WO- — Prag . . .768 — —- 1 — so i llehel -—
III-filtri- . 723 524 —-12—16W 5 . — Rom » « . __ 762 _._ 8 _ ... ...

Kiel . —- — —- r -- -- — Florenr . . —763 — 6 — -- —-—

'llsslngen. "T " ·- "I — -- - Eagliari . . —- —— -—— —- —-- — —-

Irldrr. . . — —- -- —- — - — Thorshavn . —-— -— -- -— — -- —

*) llsrhl. =lllrdersd1lagsmena. i. d. letzt. 24 Stnnd.
Wilhelmsharen: -—. —- Klrl: —. — Wustrow: —. -— Königsberg: heiter. — Kassel: —.

l
l

Magdeburg: heller. — Grünberg: heiter. —- lllülhausen Els.: ——. —- krieilrictislisfem meist bewölkt,
Bamberg: -——.

  

Krakau —-. Triest 3° 02 heiter. lienl —.
let-Ists ———. lag-no -—. llizza —-.
Hermannstadt 1° llWl bedeckt. Zürich -—-. Biarritz ——.

Nach den sehr spärlichen heutigen Nachrichten liegt der höchste Luft-
druck über Österreich. ln Deutschland ist das Wetter bei sehr schwacher
Luftbewegung kühl und teils heiter, teils wolkig.

VVitterungsaussichten für den 1. Januar.
Nach den Beobachtungen der see-warte u. d. Bresl.8termvarte orivat aufgestellt.
kühles, vcrändcrliches Wetter mit schwacher Luftbewegung.

Wetternachrichten des öffentlichen Wetterdienstes.
Bei aufheiterndem Wetter ist auf dem westlichen Festlande leichter Nacht-
frost eingetreten. Über England ist eine neue Depression erschienen, die
unser Wetter ebenfalls nur vorübergehend beemtlussen wird. In der
Silvesternacht ist noch Nachtfrost. am Neujahrstage bei südlrchem oder
südöstlichem Winde mildes, teilweise heiteres Winterwetter zu erwarten.

Wettervorhersage für Schlesien und Südposcn.
Nachtfrost, teilweise heiter, zuweilen windig.

  - si ‚am -

Kaiser-Weihelm - Ca
öflnct am Neujahrstage früh 4 Uhr.

Max und Maria
Heute Silvester Abschiedsfeier.

DDDDEDDZSEMDIESES-LIESCH-

Sc/r/csisc/rc Treu/rannt- u.

Vermögcns- Verwaltungs-

Acticn-Gesellschaft
BI'GS/aU V, Neue Schweiduitzerstr. .4, I« O

Fernspr. Nr. 3087.

Bisse-me- u. Geschdftsbüchcr-Rcvisionein
kaufmännischer, industrieller und landwirtschaftlicher

Betriebe,
Vermögens- und Nuchlußrcrwaltungcn,

Testumcntsvollstrcckungen und
Erbauscinandersetzungcn.

Organisationen, Sanierungen, Liquidationen,
Pfandhalter- und Treuhmzdfunktionen,

Beratung in allen Stcucrangclcgcnhcitcn.
DDDDDDDDZDVissssssskssss ·

Im Süden
elegant eingerichtete Zimmer mit elektrischem sieht, Zentralheizung
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(.

s

 

i!

Telegr.-Adr.: Treuhand Breslau.
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Kleiststraße 3, Ecke Hoheiizollernstraße 83.
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